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  KOMMENTAR

  Willkommenskultur

Die Herausforderung ist riesengroß. Für unsere Gesellschaft insgesamt und damit auch für den 
Sport. In diesen Tagen kommen Tausende von Flüchtlingen in dieses Land, die erst einmal 
kurzfristig eine Bleibe brauchen. Deswegen ist nun auch der organisierte Sport gefordert. Bei-
spielsweise indem er sich selbst zurücknimmt und Platz schafft. 

Diese Bereitschaft hat er immer wieder gezeigt. Vereine sind zusammengerückt, wenn einzelne 
Sporthallen oder Sporträume der Kommune aus unterschiedlichen Gründen geschlossen oder 
anderweitig belegt werden müssen. 

Doch Sporträume sind zugleich wichtig und unverzichtbar als Begegnungsstätten – und auch als 
Integrationsräume für Flüchtlinge. Dies gilt ebenso für Schulen, die für ihren Sportunterricht 
zwingend auf Sportstätten angewiesen sind. 

In seiner gesellschaftlichen Mitverantwortung auch zur Unterstützung von Menschen in Not leis-
tet Sportdeutschland seinen Beitrag, um die Herausforderungen zu bewältigen – im partner-
schaftlichen Miteinander. 

Dafür gibt es zahllose und anerkannte Beispiele. Doch kann in diesem Zusammenhang nicht 
schaden, noch einmal einen Begriff zu beleuchten, der zu einem Schlagwort der Stunde gewor-
den ist: „Willkommenskultur“. So hieß auch das Thema einer Studie der Bertelsmann-Stiftung, 
über die im Frühjahr viel berichtet wurde. Wie ist es darum bei uns bestellt? Und damit auch im 
Sport?

Allein die Diskussion, ob wir in Deutschland eine Willkommenskultur haben, sei schon „Ausdruck
eines Umdenkens“, so stellten die Verfasser fest. Und der Sport komme mit seinem Anspruch, 
offen für alle Menschen zu sein, unabhängig von ethnischer Herkunft, Nationalität oder Religions-
zugehörigkeit, dem aktuellen Verständnis dieses Begriffs ziemlich nahe. Vor allem werde dieser 
Anspruch in den Vereinen erfüllt, die Integration längst zu ihrem Ziel gemacht hätten. Zum Bei-
spiel im Programm „Integration durch Sport“. 

Willkommenskultur ist auch eine Frage der Haltung. So wie sich Menschen unterschiedlich ver-
halten, gibt es auch offene und weniger offene Vereine. Doch immer mehr gehen aktiv auf Mi-
grantinnen und Migranten zu. Sportdeutschland füllt das Wort Willkommenskultur mit Leben. 
Dazu gehört aber auch, dass es Gelegenheit dafür bekommen muss.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

  Post für das IOC: Hamburg bewirbt sich nun offiziell um Olympia 2024

(DOSB-PRESSE) An diesem Dienstag endet die Anmeldungsfrist für Bewerber um die Oylmpi-
schen und Paralympischen Spiele 2024. Die Hansestadt Hamburg hat ihre Kandidatur schon in 
der vorigen Woche offiziell und schriftlich beim Internationalen Olympischen Komitee (IOC) 
bekundet.

Der Erste Bürgermeister Olaf Scholz und Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB), unterzeichneten am 9. September den Bewerbungsbrief für die 
Spiele 2024 in Hamburg. Als „Bewerbung für Deutschland“ brachte dann eine Stafette von Ham-
burger Bürgerinnen und Bürgern sowie der Paralympics-Teilnehmerin im Tischtennis, Stephanie 
Grebe, und Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste das Schreiben auf den Weg. 

„IOC, you‘ve got mail!“ Mit diesen Worten warf die frühere Fechterin und Silbermedaillengewin-
nerin von 2004, Claudia Bokel, die Sprecherin der IOC-Athletenkommission, den Brief an IOC-
Präsident Thomas Bach im Cruise Terminal im Hamburger Hafen ein.

Einzigartiges Konzept

Dies sei ein sehr bewegender Moment, sagte Scholz nach der kleinen Zeremonie. „Gerade jetzt, 
wo wir sehen wie viele Menschen nach Deutschland kommen, weil sie sich hier gut und sicher 
fühlen, sind die Olympischen Spiele ein Zeichen, das in die gleiche Richtung zeigt. Es ist kein 
Widerspruch. Beides kann man tun, weil wir nach vorne blicken, weil wir Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft haben und ein gutes Zusammenleben in der Welt. Und darum geht es ja bei 
den Olympischen Spielen.“

DOSB-Präsident Hörmann sagte: „Gerade in diesen Zeiten brauchen wir Symbole der Hoffnung, 
des Friedens, des Miteinanders über alle Grenzen hinweg. Olympia war, ist und bleibt ein sol-
ches Symbol." Hamburgs Entwurf sei „ein einzigartiges Konzept“. Es könnten, so Hörmann, 
„Spiele der Entschleunigung werden. Weniger Hetze, weniger Hast, weniger Nervenstress in 
einer Zeit, in der wir alle tagtäglich genau das Gegenteil kennen und nicht unbedingt schätzen 
lernen. Auch das kann ein Ziel sein“.

Bürgerbefragung am 29. November

Am 29. November steht allerdings noch die Befragung der Hamburger Bürgerinnen und Bürger 
bevor. Nur im Falle eines positiven Votums wird die Bewerbung aufrecht erhalten. 

Bis zum 8. Januar 2016 müssen dann alle Unterlagen und Garantieerklärungen beim IOC vorlie-
gen. Die IOC-Vollversammlung wählt im September 2017 in Lima die Ausrichterstadt für 2024.

Kurz vor dem Ende der Bewerbungsfrist haben sich auch Paris, Rom, Los Angeles und Budapest
offiziell beim IOC gemeldet. 

Siehe auch die Rede von Alfons Hörmann im Wortlaut im Kapitel HINTERGRUND UND 
DOKUMENTATION.
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  Karlsruhe und das Deutsche Sportabzeichen zeigen Flagge für Europa

(DOSB-PRESSE) Am 13. September ist der europäische Geist durch den Karlsruher Schloss-
garten geweht. Zahlreiche Breitensportler und Breitensportlerinnen nahmen bei der deutschen 
Zentralveranstaltung der „Europäischen Woche des Sports“ die Herausforderung „Deutsches 
Sportabzeichen“ an und gingen gleichzeitig für ihr europäisches Lieblingsland an den Start. Den 
Rahmen bildete das „Zirkeltraining“ bei dem anlässlich des 300. Karlsruher Stadtgeburtstags 
Vereine und Verbände die Vielfalt des Sportangebots der Stadt präsentierten.

Als das große Sportfest in Karlsruhe mit grauem Himmel und vereinzelten Schauern begann, 
schien es noch so, als müssten sich die Sportler auf einen verregneten Tag einstellen. Doch die 
Karlsruher und Karlsruherinnen waren optimistisch, allen voran Sportbürgermeister Martin Lenz: 
„Der Regen ist weg, die Sonne wird auch noch kommen.“

Er sollte Recht behalten. Am Nachmittag bevölkerten bei schönstem Sonnenschein Tausende 
Karlsruher und Karlsruherinnen das Gelände rund um das Karlsruher Schloss und probierten 
Sportangebote wie Ultimate-Frisbee, Bogenschießen, American Football oder Golf aus. Mitten-
drin: der Deutsche Olympische Sportbund und das Deutsche Sportabzeichen. Wer noch einen 
kleinen Motivationsschub benötigte, den überzeugten die beiden prominenten Botschafter Judo-
ka und Nachwuchssportlerin des Jahres 2014, Sappho Çoban, und WBA-Interimsweltmeister 
Vincent Feigenbutz.

Jung und alt stellten sich der Herausforderung

„BeActive“ lautete das Motto der „Europäischen Woche des Sports“. Jung und Alt ließen sich das
nicht zwei Mal sagen. Dabei zeigten sich die Kleinsten vor allem begeistert von DOSB-Maskott-
chen Trimmy. 

Die Älteren stellten sich sehr zeitig ihrer Herausforderung. So auch die rüstigen Rentner von 
PITFIT, der Seniorensportgruppe der SG Eichenkreuz Karlsruhe. Vom anfänglichen trüben 
Wetter ließen sich die Seniorinnen und Senioren nicht abhalten und starteten gleich mit der 
Disziplin 7,5 Kilometer Nordic Walking.

„Wir sind bei jeder Temperatur draußen und treiben Sport und das bei einem Altersdurchschnitt 
von 76 Jahren“, berichtet Herbert Spandl, der mit 65 Jahren das „Küken“ der Sportgruppe ist. 
2014 schafften 18 von 25 Mitgliedern der Sportgruppe das Deutsche Sportabzeichen. Im ersten 
Jahr der „Europäischen Woche des Sports“ soll die Quote noch besser werden.

„And the Winner is …“

Mit Spannung wurde der Verlauf der Länder-Challenge erwartet. Jeder, der beim Deutschen 
Sportabzeichen antrat, konnte Punkte ein europäisches Land seiner Wahl vergeben. Für eine in 
Bronzenorm abgelegte Disziplin gab es 1 Punkt, für Silber 2, für Gold 3.

Manche teilten ihre Punkte unter mehreren Ländern auf, andere hatten klare Favoriten. „Wir 
fahren immer nach Schweden in den Urlaub“ berichtete ein Teilnehmer bei der Anmeldung zur 
Challenge. „Deswegen gehen unsere Punkte ganz klar dort hin.“
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Zunächst sah alles nach einem Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Spanien und Schweden aus. 
Nach der Sportabzeichen-Ehrung ausgewählter Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch Andreas 
Klages, den stellvertretenden Geschäftsbereichsleiter Sportentwicklung beim DOSB, konnte 
Sappho Çoban schließlich ein überraschendes Endergebnis präsentieren: In einem packenden 
Finish zog Norwegen noch vorbei und setzte sich an die Spitze der Challenge. 

Das Ziel der „Europäischen Woche des Sports“ war es, Menschen europaweit in Bewegung zu 
bringen. Die vom DOSB in Zusammenarbeit mit dem Badischen Sportbund Nord, dem Sportkreis
Karlsruhe und der Stadt Karlsruhe ausgerichtete und von der Europäischen Union sowie dem 
Bundesinnenministerium geförderte Zentralveranstaltung hat ihren Teil dazu beigetragen. Darin 
waren sich alle einig.

Daniel Caspary, Mitglied des Europäischen Parlaments, befand, dass von Karlsruhe „ein wichti-
ges Signal“ ausgehe. „Wir Menschen müssen uns mehr bewegen, das sehe ich auch bei mir“, 
bemerkte er selbstkritisch. Das europaweite sportliche Miteinander passe gut in die Zeit, meinte 
auch Harald Denecken. Der ehemalige Karlsruher Bürgermeister und Vizepräsident des Badi-
schen Sportbundes Nord, plant ein Sportabzeichen-Projekt für Flüchtlinge. „Denn wer das Deut-
sche Sportabzeichen ablegt, ist sichtbar integriert.“

Das Projekt „Planung und Umsetzung des deutschen Beitrags zur Europäischen Woche des 
Sports" wird vom Bundesministerium des Inneren aufgrund eines Beschlusses des Deutschen 
Bundestags gefördert und ist „co-funded by the Erasmus+ Programme of the European Union“.

  Aus „Faktor Sport“ wird „Sportdeutschland – das Magazin“

(DOSB-PRESSE) Der Titel kommt vielleicht bekannt vor, obwohl er neu ist. „Sportdeutschland“ 
ist künftig das, was fünf Jahre lang „Faktor Sport“ war: das Printmagazin des DOSB und der 
Deutschen Sport Marketing.

Ein Heft, in der die bisherige Zeitschrift erkennbar ist und sich zugleich davon abhebt, nicht nur 
namentlich, sondern auch optisch und inhaltlich. „Sportdeutschland“ ist kürzer, jünger, emotiona-
ler als sein Vorgänger – und der Ausweis einer Strategie, die das Heft zum Teil eines Ganzen 
macht, einer Kommunikation aus einem Guss. Denn „Sportdeutschland“ ist kein Name, sondern 
eine Welt, die des Sports. Sie steht für Gemeinschaft, für Modernität, für Vielfalt, für alles, was 
seine Liebhaber hierzulande verbindet. 

„Sportdeutschland“ begegnen wir schon in den sozialen Medien (Facebook, Twitter, Instagram), 
im Internet unter sportdeutschland.de oder auf dem Bewegtbildkanal Sportdeutschland.tv. Jenes 
vom DOSB aufgebauten Internetsenders, der einen neuen Mehrheitseigner hat. ProSiebenSat1 
hat 57 Prozent des Betreibers DOSB New Media übernommen – und keine Sekunde daran 
gedacht, den Namen des Senders zu ändern, wie Vorstandsmitglied Markan Karajica bei der 
Verkündung der Partnerschaft sagte. 

Um zu zeigen, was Sportdeutschland alles meint, lohnt auch ein Blick auf die Hamburger 
Olympiabewerbung und deren großen Fan: dem Unternehmer Alexander Otto. In ihm sind die 
verschiedenen Seiten des Sports vereint, die wirtschaftliche, die kulturelle, die emotionale. All 
das zeigt sich im Gespräch mit einem großen Sportfan und –Mäzen.
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  Andrea Gotzmann wird ins Anti-Doping Panel der UEFA berufen

(DOSB-PRESSE) Die Vorstandsvorsitzende der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA), Dr. 
Andrea Gotzmann, ist in das Anti-Doping Panel der Europäischen Fußball-Union (UEFA) berufen
worden. Damit ist sie eine von zwei Vertretern der Nationalen Anti-Doping-Organisationen 
(NADO) in diesem Panel. Zweiter NADO-Vertreter ist Anders Solheim, Vorstandsvorsitzender der
norwegischen Anti-Doping-Agentur. Das gab die NADA an diesem Dienstag bekannt. 

Das Anti-Doping Panel stellt ein Beratungsgremium für die Anti-Doping-Arbeit der UEFA dar. Es 
unterstützt die Weiterentwicklung des Anti-Doping-Programms und die Umsetzung des Regel-
werks im europäischen Fußball. 

Mit dem Kooperationsvertrag komme die NADA ihrem Ziel näher: ein Athlet, ein Pass, so heißt es
in der Mitteilung. Um die notwendigen Anforderungen des Datenschutzes für den Austausch der 
Daten des biologischen Athletenpasses einzuhalten, bedürfe es derartiger vertraglicher Verein-
barungen. Dieser Datenaustausch helfe insbesondere der  „Intelligence and Investigations“-Ar-
beit der NADA, in dem die Zusammenarbeit nun den zielgerichteten Austausch von Informatio-
nen ermögliche.

Weitere Kooperationsvereinbarungen hat die NADA bereits mit dem Internationalen Skiverband 
(FIS), der Internationalen Biathlon-Union (IBU), dem Internationalen Eisschnelllauf-Verband 
(ISU), dem Internationalen Schwimm-Verband (FINA), dem Internationalen Ruderverband 
(FISA), dem Internationalen Leichtathletik-Verband (IAAF) sowie der World Triathlon Corporation 
(WTC) geschlossen.

  WADA veröffentlicht Liste verurteilter Helfer aus dem Athletenumfeld

(DOSB-PRESSE) Die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) hat eine Liste mit Namen von 114 Per-
sonen aus dem Umfeld von Athletinnen und Athleten veröffentlicht, die wegen der Unterstützung 
von Dopingpraktiken gesperrt sind. Anhand der am Montag (14. September) in Montreal heraus-
gegebenen Liste der sogenannten disqualifizierten Personen sollen Sportler künftig besser ent-
scheiden können, wem sie sich anvertrauen und wem nicht.

Die Liste bezieht sich auf Artikel 2.10 im neuen WADA-Anti-Doping-Code. Dieser regelt den 
verbotenen Umgang der Athleten mit Athletenbetreuern, die (selbst) einen Verstoß gegen Anti-
Doping-Bestimmungen begangen haben. Athleten und andere Personen dürfen nicht mit Trai-
nern, Ärzten oder anderen Athletenbetreuern zusammenarbeiten, die aufgrund eines Verstoßes 
gegen Anti-Doping-Bestimmungen gesperrt sind oder die in einem Straf- oder Disziplinarverfah-
ren im Zusammenhang mit Doping verurteilt wurden. Es setze sich zunehmend die Erkenntnis 
durch, dass Sportler nicht allein dopten, sondern oft durch jemanden aus ihrem Umfeld dazu 
ermutigt würden, sagte WADA-Präsident Craig Reedie. Die Liste solle ein Signal senden: „Tut 
Euch nicht mit jemandem zusammen, der Anti-Doping-Regeln gebrochen hat.“

Auf der Liste steht kein deutscher Name. Aufgeführt sind beispielsweise der lebenslang gesperr-
te italienische Arzt Michele Ferrari und der ehemalige Leichtathletiktrainer Trevor Graham, der 
unter anderem mit der des Dopings überführten Sprinterin Marion Jones zusammengearbeitet 
hatte. Die Liste soll alle drei Monate aktualisiert werden, bei neuen Erkenntnisse auch früher.
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  DAS THEMA: SPORT HILFT FLÜCHTLINGEN

  Der TSV Wandsetal gewinnt den #BeActive-Award

(DOSB-PRESSE) Der TSV Wandsetal hat den #BeActive Grassroots Project Award der EU-
Kommission für sein Engagement in den Bereichen Inklusion und Integration erhalten. Beson-
ders auszeichnungswürdig erschien der Jury das Engagement für Flüchtlinge. Der DOSB als 
nationaler Koordinator der „Europäischen Woche des Sports“ für Deutschland hatte den Verein 
aus Hamburg vorgeschlagen.

Als „Verein mit Herz“ gibt der TSV Wandsetal Bürgerinnen und Bürgern aus allen Gesellschafts-
schichten die Möglichkeit, aktiv am Sport teilzunehmen. Der gemeinsame Sport übernimmt dabei
eine Schlüsselfunktion für Inklusion und Integration und sorgt für ein besseres Verstehen und 
Zusammenleben. Der TSV Wandsetal ist ein Stützpunktverein des DOSB-Programms „Integra-
tion durch Sport“ und hat für seine 1.600 Mitglieder ein breites Spektrum an Sportarten im Ange-
bot.

31 Vereine und Projekte nominiert

Tibor Navracsics, der EU-Kommissar für Bildung, Jugend, Kultur und Bürgerschaft, überreichte 
die Auszeichnung im Rahmen der „Europäischen Woche des Sports“ in Brüssel. Jürgen Meins 
vom Vereinsvorstand und Gerd Serafin, Integrationsbeauftragter des TSV Wandsetal, nahmen 
die Auszeichnung entgegen, zusammen mit Folker Hellmund, dem Leiter des EOC-EU-Büros, 
und Claus Müller vom Hanse-Office, der Vertretung Hamburgs und Schleswig-Holsteins bei der 
EU.

Insgesamt gingen 31 Kandidaten ins Rennen um den ersten #BeActive Grassroots Project 
Award. Alle nationalen Koordinatoren aus den 28 EU-Mitgliedstaaten sowie den weiteren teil-
nehmenden Ländern Mazedonien, Island, Norwegen, Liechtenstein und der Türkei konnten je-
weils einen Verein oder ein Projekt für die Auszeichnung vorschlagen. Auf Platz zwei landete das
Projekt Teatejooks/Children’s relay run aus Estland, auf Platz drei Marche Adeps aus der Wal-
lonie (Belgien). 

Neben den drei Vereinen und Projekten erhielt Berna Nijboer aus den Niederlanden den Preis für
große persönliche Verdienste um Inklusion und Integration. Sie wird für die „Europäische Woche 
des Sports“ im nächsten Jahr als Bürgerbotschafterin werben.

  Die Flüchtlinge und der Berliner Sport

Balanceakt zwischen Hilfsbereitschaft und der Angst um den Verlust von Sportstätten

(DOSB-PRESSE) Zum Thema Sport und Flüchtlinge hat der Landessportbund Berlin am Montag
(14. September) die folgende Mitteilung veröffentlicht:

„Der Landessportbund Berlin ist eine gemeinnützige Organisation, die dem Gemeinwohl-Gedan-
ken verpflichtet ist. Vor diesem Hintergrund nehmen der LSB, seine Vereine und Verbände zahl-
reiche sozialpolitische Aufgaben wahr, leisten insbesondere Beiträge zu gesellschaftlichem Zu-
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sammenhalt und zu Integration von Zuwanderern. Die Hilfsbereitschaft des Sports in der aktuel-
len Flüchtlingssituation ist groß.

Über 40 Berliner Vereine haben bereits Kooperationsvereinbarungen mit Not-unterkünften und 
Erstaufnahme-Einrichtungen verabredet. Die Sportangebote bringen Abwechslung, Lebensfreu-
de und Sozialkontakte in den Alltag der Flüchtlinge. Sie leisten damit erste Schritte zur Integra-
tion, mindestens aber einen Beitrag zu einer respektvollen und freundlichen Aufnahme in 
Deutschland, selbst wenn der Aufenthalt vieler Flüchtlinge in Berlin nicht von Dauer sein kann.

Dieser vorbildliche Brückenschlag in die deutsche Gesellschaft kann aber nur gelingen, wenn 
den engagierten Vereinen Sportstätten für ihre Angebote zur Verfügung stehen, für die bisheri-
gen wie für die neuen, zusätzlichen. Bei vie-len Vereinen jedoch macht sich gegenwärtig eine 
gewisse Ratlosigkeit breit, weil ihnen zunehmend Möglichkeiten zur Sportausübung entzogen 
werden.

Mit wachsender Sorge nimmt der Landessportbund zur Kenntnis, dass immer weitere Sport-
standorte in Berlin als Notunterkünfte in Betracht gezogen wer-den. Dies steht jedoch im Wider-
spruch zum Engagement des Vereinssports. Den Sportvereinen wird so die Basis ihrer Arbeit 
entzogen, in den betroffenen Schulen ist ein regulärer Sportunter-richt nicht mehr möglich.“

Dazu erklärte der Präsident des Landessportbundes Berlin, Klaus Böger, am Montag: 

„Wir verkennen nicht die Dimension der Probleme und die Handlungszwänge des Berliner Se-
nats bei der Unterbringung der Flüchtlinge. Wir sehen auch, dass Sporthallen aufgrund ihres 
vergleichsweise großen Platzangebots sowie der Anzahl ihrer Sanitäreinrichtungen relativ leicht 
und kurzfristig in Notunterkünfte umzuwandeln sind. Das darf aber nicht entscheidendes Krite-
rium sein. Die Beschlagnahme von Sporthallen kann immer nur allerletzte Option und nur 
vorübergehende Lösung sein, wenn alle anderen Möglichkeiten bereits ausgeschöpft sind. Eine 
solche Zwangslage allerdings sehe ich in Berlin derzeit nicht.

Wir haben den Leerstand im ICC und in den Hangars des ehemaligen Flughafen Tem-pelhof. Es 
gibt das leerstehende ehemalige Gebäude der Poelchau-Oberschule in Sie-mensstadt, den 
Leerstand in Kasernen oder ehemaligen Verwaltungsgebäuden und es gibt zahlreiche Hallen der 
Messe Berlin. Es gibt also Alternativen, bevor man in die Infrastruktur des Sports eingreift, den 
Sportbetrieb, die sozialen Effekte des Sports und das ehrenamtliche Engagement in empfindli-
chem Maße einschränkt oder gar zerstört. Ich glaube nicht, dass solche Maßnahmen und der auf
Dauer drohende Ausfall von Schulsport-Unterricht die Akzeptanz in der Bevölkerung für die ge-
genwärtige Flüchtlingspolitik erhöhen.“

Der LSB Berlin erwarte, so heißt es in der Mitteilung weiter, „in die zukünftigen Überlegungen zur
Belegung von Sport-hallen mit Flüchtlingen einbezogen zu werden, damit betroffene Sportver-
eine rechtzeitig informiert, entsprechende Vorkehrungen ge-troffen und Ersatzlösungen gefun-
den werden können“.

An diesem Mittwoch (16. September) wird das LSB-Präsidium zu einer Sondersitzung wegen der
Flüchtlingsbelegungen von Sportstätten zusammenkommen.
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  LSB Nordrhein-Westfalen: Christoph Niessen wünscht „ehrliche Diskussion“

Christoph Niessen, der Vorstandsvorsitzende des Landessportbundes (LSB) Nordrhein-
Westfalen, äußert sich im Interview für das LSB-Magazin „Wir im Sport“ zum Thema Flücht-
linge und Sport. Vor allem fordert er in dieser Situation ein engeres Miteinander von Politik 
und organisiertem Sport – und eine ehrliche Auseinandersetzung. Die Fragen stellte Theo 
Düttmann.

LSB: Sie beschäftigen sich beruflich-professionell mit der Flüchtlingsthematik. Macht Sie das 
aber auch persönlich betroffen?

CHRISTOPH NIESSEN: Die täglichen Bilder und Geschichten von Menschen, die zum Teil jah-
relang durch eine Vielzahl von Ländern geirrt sind, bevor sie hier bei uns landen, machen mich 
natürlich betroffen. Das individuelle Leid verschwindet derzeit allzu oft hinter Zahlen, Statistiken 
und dem politischen Streit zwischen Bund, Ländern und Kommunen über Geld- und Verfahrens-
fragen in der Flüchtlingspolitik. Aus meiner beruflichen Funktion heraus, aber auch als Bürger 
halte ich es für unabdingbar, dass die politische Führung – über die jetzt ersten sichtbaren Ansät-
ze hinaus – eine echte Idee davon vermittelt, wie Deutschland und Europa mit der Jahrhundert-
aufgabe der Flüchtlingsbewegung umgehen wollen. Welches sind die europäischen Friedens-
ideale, die in dieser Situation als Leitplanken dienen können? Was können wir gemeinsam leis-
ten, was nicht? Dazu braucht es eine ehrliche Auseinandersetzung.

LSB: Manche Sportvereine müssen im Moment auf Sporthallen verzichten. Wie ist die Position 
des LSB dazu?

NIESSEN: Angesichts der historischen Dimension der Flüchtlingszahlen muss der organisierte 
Sport grundsätzlich akzeptieren, dass der Flüchtlingsschutz Vorrang vor den Belangen des 
Vereinssports hat. Es muss ihm aber auch erlaubt sein, darauf hinzuweisen, dass Sportvereine 
für ihre Arbeit vielfach existentiell auf öffentliche Sporthallen angewiesen sind. Man erwartet 
schließlich auch eine Menge von ihnen. Sie sollen einen Beitrag zur Entwicklung des Ganztags 
für Kinder und Jugendliche leisten, Menschen zur lebenslangen Bewegung motivieren, Talente 
fördern und nicht zuletzt dazu beitragen, Menschen mit Migrationshintergrund in unsere Gesell-
schaft zu integrieren. Also: Sporthallen als Flüchtlingsunterkünfte im Notfall ja, aber bitte zeitlich 
eng begrenzt und im Miteinander zwischen Kommune und organisiertem Sport vor Ort. Das 
gelingt übrigens an vielen Orten gut, wo beide Seiten überlegt und mit Augenmaß agieren.

LSB: Welchen Beitrag können die Sportvereine leisten?

NIESSEN: Das ehrenamtliche Engagement der Menschen vor Ort für Flüchtlinge ist enorm groß.
Und auch Sportvereine in Nordrhein-Westfalen engagieren sich sehr vielfältig in der Flüchtlings-
arbeit. Das geht von Spiel- und Bewegungsangeboten in Flüchtlingsunterkünften über Einladun-
gen von Flüchtlingen zu Vereinsveranstaltungen und Kleidersammlungen bis hin zu Fahrdiens-
ten. In erster Linie können Sportvereine also einen Beitrag zum Miteinanderleben leisten, ein 
Stück Normalität, Menschlichkeit und positive Erlebnisse für Flüchtlinge, auch in der speziellen 
Ankunftssituation. 

10  •  Nr. 38  •  15.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



  Bayerischer LSV fordert: Sportvereine müssen eingebunden werden

(DOSB-PRESSE) Die Flüchtlingswelle betrifft immer mehr Regionen. Auch den organisierten 
Sport in Bayern stellt diese Entwicklung zunehmend vor neue Herausforderungen. „Die Solida-
rität ist sehr groß, viele unserer mehr als 12.000 BLSV-Mitgliedsvereine tragen in hohem Maße 
zu Integration und Toleranz bei und bieten schon seit langem Sportangebote für Flüchtlinge oder 
Asylsuchende an, pauschal und unbürokratisch versichert über unsere Sportversicherung“, sagte
Günther Lommer, Präsident des Bayerischen Landes-Sportverbandes (BLSV).

Sportvereine seien aber auch auf zeitgemäße und funktionale Sporträume in angemessenem 
Umfang angewiesen, heißt es in einer Mitteilung des BLSV. Dabei hätten Vereine immer wieder 
ihre Bereitschaft gezeigt zusammenzurücken, wenn einzelne Sporthallen oder Sporträume in den
Kommunen aus unterschiedlichen Gründen geschlossen oder anderweitig belegt werden müs-
sen. „Dies gilt in gleichem Maße für unsere Schulen, die für ihren Sportunterricht zwingend auf 
Sportstätten angewiesen sind“, sagte Lommer. In Bayern hat am Montag das neue Schuljahr 
begonnen. Nun werde sich die Situation vor allem für den Schulsport verschlechtern „und das 
darf nicht sein“.

Sporthallen seien auf Dauer als Massenunterkünfte ungeeignet, sagte Lommer. Der BLSV 
verfolge daher mit Sorge, dass diese zunehmend sehr kurzfristig und für mehr als einen Über-
gangszeitraum dafür genutzt werden. „Wir appellieren an die Verantwortlichen in den Kommunen
und in der Landespolitik, das Engagement von Sportvereinen und -verbänden für Flüchtlinge 
unbürokratisch und spürbar zu unterstützen.“

„Die Nutzung von Sporthallen und anderen Sporträumen als Flüchtlingsunterkünfte in Anzahl und
Dauer muss auf ein absolut unvermeidbares Minimum begrenzt werden“, so Lommer weiter. „Die
gesellschaftliche Herausforderung kann nur gemeinsam bewältigt werden, daher müssen in die 
Entscheidungsfindung auch die Sportvereine vor Ort frühzeitig mit eingebunden sein.“

Der BLSV ist die Dachorganisation des Sports in Bayern und mit mehr als 12.000 Sport-vereinen
und insgesamt rund 4,4 Millionen Mitgliedern die größte Personenvereinigung im Freistaat.

  „Die Flüchtlingssituation ist eine große Chance für den SV Lurup“

Von Frank Heike

(DOSB-PRESSE) Manchmal ist es gar nicht so leicht, Gutes zu tun. Da hatten sich die Ehre-
namtlichen des SV Lurup 1923 so bemüht, möglichst viele Flüchtlinge aus den nahen Unterkünf-
ten zur Teilnahme am Vormittagslauf im Volkspark zu bewegen. Kuchen waren gebacken, Ge-
tränke standen bereit. Sogar kleine Geschenke. Das Banner, das für Hamburgs Olympiapläne 
warb, hing straff an einem Holz-Pavillon. Die Strecken über 1000 und 2800 Meter waren ausge-
messen und markiert, die Streckenposten standen bereit, um Umwege zu verhindern und Abkür-
zungen zu verbieten. Doch dann – blieb die Leichtathletikabteilung des SV Lurup fast komplett 
unter sich.

75 gut gelaunte Läufer und Walker machten sich am Sonntag bei hoher Luftfeuchtigkeit und 
angenehmen 18 Grad auf die Strecke. Die Laune war bestens, nur diejenigen, die man gern 
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dabeigehabt hätte, die fehlten. Schließlich hatte der SV Lurup als Hamburger Stützpunktverein 
für Integration seinen Lauf im Rahmen des bundesweiten Tages von „Integration durch Sport“ 
unter gleich zwei Wahlsprüche gestellt: Zum einen sollte auf die Hamburger Bewerbung für 
Olympische Spiele und Paralympics 2024 hingewiesen werden, zum anderen sollten sich Flücht-
linge unter die Vereinsmitglieder mischen.

Schon seit 2004 verantworten die Stützpunktvereine des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) einmal im Jahr am „Tag der Integration durch Sport“ eine besondere Aktion, die auf das 
Integrationsvermögen des Sports hinweist. Über die große Zahl teilnehmender Klubs freut sich 
der DOSB bei jeder neuen Auflage. Das ist im zwölften Jahr der vom ehemaligen Bundesinnen-
minister Otto Schilly (SPD) ausgerufenen Aktion unverändert.

In Lurup war die ganze Abteilung seit morgens um acht Uhr auf den Beinen. Um dann nur in be-
kannte Gesichter zu schauen. „Etwas enttäuschend ist das schon“, sagte die Vereinsvorsitzende 
Susanne Otto, „aber wir lassen uns nicht entmutigen.“ Sie hatte in den vergangenen Tagen die 
Kontakte zur festen Einrichtung in der August-Kirch-Straße spielen lassen und dort für ihre Ver-
anstaltung geworben. Auch im nahen Erstaufnahmelager Schnackenburgallee rief Otto an. Aber 
womöglich wurden dort die Informationen nicht weitergeleitet. 

Frau Otto kennt diese Schwierigkeiten bei der Kontaktaufnahme. Sie sagt: „Die Menschen dort 
brauchen einen Anhaltspunkt. Jemanden, der losgeht, und mit dem sie dann mitgehen.“ Das 
erlebte die engagierte Vorsitzende beim Sommerfest des SV Lurup im Juni, als kurzerhand ein 
Bus geordert wurde, der zum Containerdorf fuhr und die Integrationsbeauftragte selbst mit Hän-
den und Füssen bei den Flüchtlingen für die Party warb. Flugs füllte sich das Gefährt, und Mit-
glieder und Neulinge erlebten ein denkwürdiges Sommerfest, das ganz im Zeichen des kulturel-
len Austausches stand. „Vor allem über den Tanz und die Musik konnten wir uns verständigen“, 
sagt Susanne Otto.

Der dritte Vereinsvorsitzende, Dr. Turgay Eroglu, pflichtet ihr bei. „Man muss sie regelrecht an die
Hand nehmen. Es kostet viel Engagement, um die Flüchtlinge von etwas zu überzeugen“, sagt 
der Deutsche mit türkischen Wurzeln, im Beruf Chirurg im Krankenhaus Harburg. Er selbst habe 
durch seine Sprachkenntnisse und sein Aussehen einen leichteren Zugang zu den Flüchtlingen, 
sagt Eroglu; das erlebe er auch bei der Arbeit im Hospital. 

Dass die SVL-Vereinsmitglieder an diesem „Tag der Integration durch Sport“ unter sich bleiben, 
findet er nicht weiter tragisch. Er erarbeitet mit Vereinskollegen nämlich gerade ein Konzept, wie 
der SVL das Potential nutzen kann, das die Flüchtlinge bieten. „Wir begreifen die gegenwärtige 
Situation als große Chance für den SV Lurup. Wir sind mit über 2000 Mitgliedern der größte 
Sportverein am nordwestlichen Rand Hamburgs. Wir wollen Flüchtlinge aktiv ansprechen und für
unseren Verein gewinnen. Das wäre eine Bereicherung für uns und den ganzen Stadtteil“, sagt 
Eroglu.

Schon für das vereinseigene Oktoberfest wollen Susanne Otto und Turgay Eroglu wieder in den 
Unterkünften werben und hoffen, neue Gesichter aus Syrien, Eritrea oder Afghanistan begrüßen 
zu dürfen. Denn wer es mit der Integration durch Sport ernst meint, braucht einen langen Atem. 
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  Fußball: Präsidium beschließt 109 Millionen Euro für Bau des neuen DFB

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat dem Architekten-
vertrag zum Bau der neuen DFB-Zentrale in Frankfurt am Main zugestimmt und ein Gesamtbud-
get in Höhe von 109 Millionen Euro für die künftige Verbandsverwaltung, die geplante Akademie 
und das Ausrüstungsdepot beschlossen. 

Die Anpassung des ursprünglich geplanten Finanz-bedarfs in Höhe von 89 Millionen Euro resul-
tiert vor allem aus der Errichtung einer Fußballhalle. Daneben wird dem gestiegenen Platzbedarf 
der DFB-Zentralverwaltung mit weiteren 60 Arbeits-plätzen Rechnung getragen.

Die optionale Errichtung einer Fußballhalle war im Entwurf des Architektenbüros kadawittfeld, der
am 1. Juni öffentlich vorgestellt wurde, von Beginn an integriert. Das Präsidium hat sich für die 
direkte Umsetzung ausgesprochen, weil ein späterer Bau zusätzliche Kosten verursachen und zu
einer Beeinträchtigung der Nutzung des Areals führen würde. Maßgeblich war dabei für die Prä-
sidiumsmitglieder die klare Empfehlung der sportlichen Leitung, die in der Fußballhalle einen 
hohen Mehrwert sieht. Mit ihr entstehen ganzjährig zusätzliche Möglichkeiten in der Trainings-
arbeit. Weil die Halle von Anfang an in den Entwürfen berücksichtigt war, bleiben die Erweite-
rungsfläche weiterhin frei und rund 75 Prozent des Areals grün.

Oliver Bierhoff, der zum 1. Juli die Projektleitung von DFB-Generalsekretär Helmut Sandrock 
übernommen hat, erklärte: „Das gesamte Projekt steht unter der Maßgabe, unter einem Dach 
optimale Bedingungen für die Sportler und die Entwicklung des Fußballs zu schaffen. Die In-
vestition in eine Halle zahlt sich aus, weil sie zusätzliche Möglichkeiten für die Arbeit unserer 
Trainer, Talente und Schiedsrichter schafft. Mit dem Beschluss des Präsidiums können wir den 
eingeschlagenen Weg fortsetzen und die Umsetzung dieses einzigartigen Projektes weiter 
vorantreiben.“

DFB-Schatzmeister Reinhard Grindel sagte: „Durch die direkte Umsetzung der Fußballhalle 
können wir wirtschaftlich deutlich effizienter bauen, als dies in einem späteren Bauabschnitt der 
Fall wäre. Wir können das gestiegene Budget solide und aus eigener Kraft finanzieren. Es ist 
eine Investition in die Zukunft des deutschen Fußballs, denn neben der Spitzenförderung wird es 
viele positive Effekte für den gesamten ehrenamtlich geführten Amateurfußball in Deutschland 
geben.”

Lenkungskreis überwacht das Gesamtprojekt

Für das Gesamtprojekt hat das DFB-Präsidium einen Lenkungskreis eingesetzt, der die bauli-
chen, inhaltlichen und finanziellen Maßnahmen überwacht. Mitglieder des Lenkungskreises sind 
DFB-Präsident Wolfgang Niersbach (Leitung), DFB-Schatzmeister Reinhard Grindel, DFB-Vize-
präsident Peter Frymuth, DFB-Generalsekretär Helmut Sandrock und Christian Seifert, Vorsit-
zender der DFL-Geschäftsführung. Projektleiter Oliver Bierhoff und Teilprojektleiter Hansi Flick 
berichten dem Lenkungskreis.

Weitere Informationen finden sich online.
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  DLRG: 374 Menschen ertranken 2015 in deutschen Gewässern

(DOSB-PRESSE) In deutschen Gewässern sind von Januar bis Ende August dieses Jahres 
mindestens 374 Menschen ertrunken, 55 Opfer mehr als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. 
Die Todesfälle durch Ertrinken stiegen damit um 17,24 Prozent. Allein in den Ferienmonaten Juni
bis August kamen 249 Menschen im Wasser ums Leben. Diese Zahlen gab die Deutsche Le-
bens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) am Montag (14. September) in Bad Nenndorf bekannt. 

DLRG-Präsident Hans-Hubert Hatje sagte: „Das sind leider die Schattenseiten eines schönen 
Sommers. Das heiße Wetter mit teilweise tropischen Temperaturen hat den Anstieg wesentlich 
begünstigt. Viele Menschen sind zur Abkühlung an die Küsten und Binnengewässer geströmt. 
Nach unseren Erfahrungen ertrinken In einem schönen Sommer mehr Menschen als in einem 
durchschnittlichen.“

Im Vergleich mit dem Sommer 2014 (Juni bis August) verloren 53 Menschen mehr ihr Leben. 
Besonders die hohe Zahl der ertrunkenen Flüchtlinge - nämlich 27 – bereitet der DLRG „erheb-
liche Sorgen“. 

Die meisten Menschen – 97,06 Prozent – ertranken in Binnengewässern: 133 Menschen kamen 
in Flüssen und Bächen um, 175 in Seen und 15 Menschen starben in Kanälen. In den Meeren 
starben 11 Personen, acht davon in der Ostsee, drei in der Nordsee. Zehn Menschen ertranken 
in einem Schwimmbad, vier in einem privaten Gartenteich oder Swimmingpool, 26 weitere ver-
loren in einem Hafenbecken, Graben oder an anderen Orten ihr Leben. 

DLRG-Chef Hatje: „Die meisten Opfer ertranken in unbewachten Gewässern. Selbstüberschät-
zung, gesundheitliche Vorschädigungen, Übermut, Leichtsinn und Unkenntnis über mögliche 
Gefahren sind oft Ursache für tödliche Unfälle im Wasser.“ Das Risiko in unbewachten Gewäs-
sern zu ertrinken sei um ein Vielfaches größer als in Bädern und Küsten, die von Rettungs-
schwimmern bewacht werden. „Unsere ehrenamtlichen Retter hatten überall viel Arbeit, die 
Strände und Bäder waren oft voll besetzt. Ohne ihren großen Einsatz und ihre schnelle Hilfe 
wäre die Zahl der Ertrunkenen noch deutlich höher“, so Hatje weiter. 

Bisher sind 22 Jungen und Mädchen im Alter bis 15 Jahren ertrunken. Im Vergleich mit dem Vor-
jahreszeitraum ist die Zahl der Kinder etwa gleich hoch geblieben. Neun Opfer gab es bei Kin-
dern im Vorschulalter, acht waren im Grundschulalter zwischen sechs und zehn Jahre alt und 
fünf zwischen elf und 15. Hatje: „Dies zeigt deutlich, dass der Schwimmunterricht in den Schulen 
konsequent durchgeführt werden muss. Wir setzen uns deshalb mit Nachdruck für den Erhalt der
Bäder ein und fordern die Kommunen auf, gerade den Grundschulen einen Zugang zu Bädern 
ermöglichen.“

Eine besondere Risikogruppe stellen inzwischen die Flüchtlinge dar. Insgesamt sind 27 Asyl-
suchende in diesem Jahr ertrunken. Vergleichszahlen zum Vorjahr gibt es nicht. Die DLRG hat 
bereits reagiert. Hatje sagte: „In diesem Sommer haben wir kurzfristig die Baderegeln in über 25 
Sprachen übersetzt, um den Menschen aus anderen Ländern die Gefahren im Wasser zu ver-
deutlichen.“ 

171 Opfer in diesem Jahr waren 50 Jahre und älter als sie ertranken. In der Altersklasse 71 bis 
80 ertranken 76 Männer und Frauen. Besonders betroffen sind ältere Männer. Keine Verände-
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rungen gegenüber den Vorjahren gibt es in der Verteilung nach Geschlecht: 69 ertrunkenen 
Frauen (18,45 Prozent) stehen 298 Männer (79,68 Prozent) gegenüber. 

In bayerischen Gewässern sind bisher 86 Menschen ertrunken, das sind 23 Opfer mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Mit großem Abstand folgen die Bundesländer Nordrhein-West-
falen (51,) Baden-Württemberg (46) und Niedersachsen mit 38 Todesfällen. Der West-Ost-Ver-
gleich zeigt folgendes Bild: In den westdeutschen Ländern ertranken 300 Menschen in ostdeut-
schen Gewässern 74. Die Zahl der Opfer in den östlichen Bundesländern sank von 23,2 auf 
19,79 Prozent. 

  ATP-Klage gegen den Deutschen Tennis Bund ist aufgehoben

(DOSB-PRESSE) Der langjährige Rechtsstreit zwischen dem Deutschen Tennis Bund (DTB) und
der Qatar Tennis Federation (QTF) auf der einen Seite sowie der Association of Tennis Profes-
sionals (ATP) auf der anderen Seite ist beendet. Im Konflikt um die Erstattung der durch den ab-
geschlossenen Prozess um die Herabstufung der German Open am Hamburger Rothenbaum 
entstandenen Anwaltskosten wurde eine außergerichtliche Einigung erzielt. Die ATP hat ihre 
Millionenklage gegen die beiden erstgenannten Parteien zurückgezogen. Das teilte der DTB am 
Montag mit.

Nach langwierigen und intensiven Verhandlungen äußerte sich DTB-Präsident Ulrich Klaus er-
leichtert über eine für seinen Verband zufriedenstellende Lösung, welche die Fortsetzung des 
kostenträchtigen Rechtsstreits abwendet. „Ich bin froh, dass es mir zusammen mit meinem 
Präsidiumskollegen Hans-Wolfgang Kende gelungen ist, sowohl den ATPPräsidenten Chris 
Kermode, als auch den QTF-Generalsekretär Youssef Mohammad Al- Obaidly in persönlichen 
Gesprächen davon zu überzeugen, dass der schwelende Konflikt im Interesse des gesamten 
Tennissports beendet werden muss“, sagte er.

Der für die Vergleichsverhandlungen juristisch verantwortliche DTB-Vizepräsident Hans- Wolf-
gang Kende bat um Verständnis dafür, dass über die Details der mit der QTF und der ATP 
erzielten Einigung Stillschweigen vereinbart worden sei, heißt es weiter. Ein besonderes Anliegen
sei es Präsident Klaus, den Landesverbänden zu danken, die dem DTB nach gemeinsamen 
Beratungen ihre volle Unterstützung für die nun erreichte tragfähige Lösung zugesichert hätten.

Die Einigung sei für den DTB, dem durch die Klage der ATP ursprünglich Zahlungen in zweistelli-
ger Millionenhöhe gedroht hatten, ein großer Erfolg, erklärte der Verband. „Nun kann der DTB 
mit seinen Mitgliedern den Blick in die Zukunft richten und die anstehenden vielfältigen Aufgaben 
und Herausforderungen unbelastet von diesem kostspieligen Prozess angehen", sagte DTB-
Vizepräsident Hans-Wolfgang Kende.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  „Grünes Band“: Die Deutschlandtour macht Halt in Essen

Moritz Fürste und Ole Bischof überreichen Nachwuchsförderpreis an acht Vereine 

(DOSB-PRESSE) Der Botschafter des „Grünen Bandes für vorbildliche Talentförderung“, Ho-
ckey-Olympiasieger Moritz Fürste, und Ole Bischof, DOSB-Vizepräsident Leistungssport, Jury-
mitglied und Olympiasieger im Judo, überreichen am 21. September in der Essener Zeche Zoll-
verein das mit je 5.000 Euro dotierte „Grüne Band“ an acht Vereine aus Nordrhein-Westfalen. 

Die Deutschlandtour macht darüber hinaus Station in Leipzig und Karlsruhe. Das „Grüne Band“ 
wird vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Commerzbank an insgesamt 50 
Vereine vergeben.

In Essen werden folgende Vereine ausgezeichnet:

• DJK Rheinkraft Neuss 1914 e.V. (Gehörlosensport)

• Eissport-Verein Krefeld 1978 e.V. (Eiskunstlaufen)

• Hockey- und Tennisclub Blau-Weiß Krefeld e.V. (Tennis)

• Hockey- und Tennisclub Uhlenhorst-Mülheim e.V. (Hockey)

• Reit-, Fahr- und Zuchtverein St. Hubertus Herne /Bochum-Gerthe e.V. (Reitsport)

• SG Essen e.V. (Schwimmen)

• TSV Bayer 04 Leverkusen e.V. (Behindertensport)

• TV Wipperfürth 1861 e.V. LG Wipperfürth (Leichtathletik) 

Die Preisverleihung beginnt am 21. September um 17.00 Uhr im Erich Brost-Pavillon, Zeche 
Zollverein Kohlenwäsche, Ebene 38, Gelsenkirchener Straße 181, 45309 Essen.

Die Veranstalter bitten interessierte Medienvertreter, ihre Teilnahme bis zum 17. September per 
E-Mail an dasgrueneband@dosb.de anzumelden. Die Presseunterlagen können auch zuge-
sandt werden.
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  DOSB startet Vereinswettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt!“: 

(DOSB-PRESSE) „Machen Sie bei der DOSB-Aktion .,Starke Netze gegen Gewalt!' mit und be-
werben Sie sich bis zum 30. September mit Ihren Kooperationspartnern/innen. Denn gemeinsam
sind wir stark!“ So heißt es in der Ankündigung des Vereinswettbewerbs „Starke Netze gegen 
Gewalt“, den der DOSB zum zweiten Mal mit Unterstützung des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frau-en und Jugend ausgeschrieben hat. 

Der DOSB zeichnet damit starke Netzwerke im Kampf gegen Gewalt an Frauen auf lokaler und 
regionaler Ebene aus. Hierunter fallen z.B. Kooperationen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
(z.B. gemeinsam erstelltes Informationsmaterial, gemein-same Pressearbeit etc.), langfristige 
Kooperationen, die sich für die Sensibilisierung und Enttabuisierung des Themas einsetzen (z.B. 
Mitarbeit an „Runden Tischen gegen Gewalt“) oder Aktionen, die auf Präventions- und 
Beratungsangebote vor Ort hinweisen (z.B. ein gemeinsamer Aktionstag).

Sportvereine können sich bis zum 30. September mit ihrer Kooperation bewerben. Die Preisver-
leihung findet gemeinsam mit der Bundesministerin Manuela Schwesig und Schirm-frau Regina 
Halmich am 30. November 2015 in den Räumlichkeiten des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend in Berlin statt. Der 1. Preis ist mit 5.000 Euro dotiert, für den 2. 
Preis gibt es 3.000 Euro, für den 3. Preis 2.000 Euro. 

Informationen über die ausgezeichneten Projekte des letzten Jahres finden sich online. 

Alle Informationen zum Vereinswettbewerb sowie das Bewerbungsformular finden sich in einem 
Flyer, der zum Download zur Verfügung steht.

Der DOSB fordert alle Vereine zum Mitmachen und Bewerben auf!

  Fachkonferenz: Ganztagsschulen und Sportvereine als Bildungspartner

(DOSB-PRESSE) Am 22./23. Oktober findet in Düsseldorf die Fachkonferenz „Sport & Schule“ 
statt. Der organisierte Sport zwischen Dienstleister und Mitgestalter im Ganztag ist das Schwer-
punktthema der Konferenz. 

„Die Entwicklung bei der Bildungspartnerschaft von Ganztagsschule und Sportverein verlangt ein
neues Bildungsverständnis und stellt hohe Anforderungen an die Qualität, den Inhalt und die 
konkrete Ausgestaltung der Partnerschaft vor Ort“, heißt es in der Ankündigung des DOSB, mit 
der „alle ehrenamtlich und hauptberuflich für das Themengebiet Sportverein und Schule zustän-
digen Vertreter/-innen der Mitgliedsorganisationen sowie Personen aus Schule, Politik und 
Wissenschaft“ eingeladen werden, die Hauptvorträge zu hören, Talkrunden zu verfolgen und in 
Gesprächsforen mit zu diskutieren. 

Prof. Thomas Rauschenbach, Deutsches Jugendinstitut, trägt zum Thema „Zwischen Schule und
Verein – Der Sport im Zeitalter der institutionalisierten Kindheit“ vor. Prof. Nils Neuber spricht 
über „Bewegung, Spiel und Sport im Ganztag - Status Quo und Herausforderungen“. 

Das Programm steht zum Download zur Verfügung. Interessierte können sich ebenfalls online 
anmelden.
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  „Von Kuzorra bis Özil“ – Ausstellung in Bochum

(DOSB-PRESSE) Das Ruhrgebiet in Nordrhein-Westfalen ist die größte Fußballregion Deutsch-
lands. Das Ruhrgebiet wurde lange Zeit von Kohle, Eisen und Stahl geprägt. Millionen von Men-
schen sind deswegen in das Revier zugewandert und haben hier eine neue Heimat gefunden 
und die integrative Kraft des Sports kennen und schätzen gelernt. Die Faszination des Sports 
und speziell des Fußballspiels verbindet die Menschen – sei es als Aktive und Fans der kleinen 
und großen Vereine. Unter dem Titel „Von Kuzorra bis Özil. Die Geschichte von Fußball und 
Migration im Ruhrgebiet“ ist noch bis zum 1. November 2015 im Westfälischen Landesmuseum 
für Industriekultur in Bochum eine Ausstellung zu sehen, die die Entwicklung des Fußballspiels 
vor dem Hintergrund der Migration aufzeigt.

Bereits in den 1920er Jahren haben sich im Ruhrgebiet polnische Fußballvereine gegründet, 
später folgten italienische, türkische und vielfältige gemischte interkulturelle Vereine. Für viele 
bilden die Fußballvereine eine Möglichkeit, in der Gemeinschaft „zwischen Kreisklasse und 
Weltklasse“ neben dem Sport auch gemeinsam kulturellen, gesellschaftlichen oder sozialen 
Interessen nachzugehen. Die Ausstellung bietet daher auch Einblicke in das Zusammenspiel von
ethnisch geprägten und gemischten Vereinen vor Ort. Die Namen Ernst Kuzorra und Mesut Özil, 
die beide ihre fußballerische Heimat beim FC Schalke 04 hatten, stehen dafür stellvertretend für 
viele andere große Fußballnamen wie Timo Konietzka, Gerhard Cyliax, Hans Cieslarczyk, 
Reinhard Libuda, Waldemar Slomiany, Willi Koslowski, Heinrich Kwiatkowski, Gustav Walenciak 
und Hans Tilkowski aus den Gründerjahren der Fußball-Bundesliga seit 1963.

Zum museumspädagogischen Konzept der Ausstellung gehört auch die Einladung, dass Gäste 
und andere Interessierte eigene Erinnerungsstücke, Trophäen, Fotos etc., aber erst Recht die 
persönlichen Geschichten zum Thema in der Ausstellung zur Aufführung bringen. Die Macher 
und Macherinnen der Ausstellung freuen sich daher schon im Vorfeld über Informationen und 
Hinweise sowie über Exponate als Leihgaben. Weitere Informationen dazu erteilt Bartholomäus 
Fujuk (Tel. 0234/6100874) oder auf Anfrage per E-Mail bartholomaeus.fujak@lwl.org. Die 
Ausstellung in Bochum befindet sich in der Zeche Hannover, Günningfelder Straße 251 und ist 
von Mittwoch bis Samstag von 14 bis 18 Uhr sowie an Sonntagen und Feiertagen von 11 bis 18 
Uhr geöffnet; mehr zur Ausstellung auch im Internet unter: www.lwl-industriemuseum.de.

  Saarland: Fachttagung stellt Alltags-Fitness-Test für Ältere vor

Im Rahmen der Fachtagung „Fit in die zweite Lebenshälfte“ wird am 26. September erstmals im 
Saarland der Alltags-Fitness-Test (AFT) angeboten. Diesen Test sollten nur lizensierte Übungs-
leiter abnehmen. In Vorbereitung der Fachtagung findet am 18. September an der Hermann-
Neuberger-Sportschule in Saarbrücken eine Tester-Schulung statt.

Der AFT ist ein in den USA entwickelter wissenschaftlich validierter Test, der das körperliche 
Vermögen der Probanden misst, das notwendig ist, um normale Alltagsaktivitäten ausführen zu 
können. Der Test macht es möglich, auch bei aktueller Selbstständigkeit eine Prognose abzu-
geben, ob diese Selbstständigkeit mit zunehmendem Alter in Gefahr gerät. Kein anderer Test 
weist ein solches Merkmal auf. Der Test ist innerhalb von 15 Minuten mit einfachen Mitteln durch-
zuführen und gibt Übungsleitern die Möglichkeit, das alltagsrelevante körperliche Funktions-
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niveau ihrer Kursteilnehmenden vor und nach einem mehrwöchigen Kurs zu bestimmen oder 
sogar einen Verlauf über Jahre hinweg zu dokumentieren.

Am kommenden Freitag (18. September) besucht Dr. Christoph Rott von der Uni Heidelberg die 
Landessportschule. Er hat gemeinsam mit dem DOSB den Alltags-Fitness-Test (AFT) aufbereitet
und die entsprechenden Übungsleitermanuale erstellt hat. Ab 11:00Uhr wird er ein saarländi-
sches Team für die Abnahme des Testes schulen. Das Saarland gehört damit zu den ersten Bun-
desländern, die von Rott persönlich in die Abnahme eingeführt wird. 

„Es ist wichtig, dass sowohl die Schulung als auch die spätere Testung sehr sorgfältig durchführt 
werden“, sagte Rott. „Die Ergebnisse sind für die Sammlung deutscher Normwerte relevant“. Die 
bisherigen Normwerte beziehen sich auf über 7.000 Amerikanern aus 21 Bundesstaaten. Die 
Schulung findet in der Multifunktionshalle (Halle 80) statt, in der auch am 26. September im Rah-
men der Fachtagung der „Echt-Test“ mit allen Interessierten durchgeführt wird. 

Der Saarländische Turnerbund lädt dazu ein, am 18. September im Vorfeld der Fachtagung den 
Alltags-Fitness-Test kennenzulernen. Von 11 bis 13 Uhr haben Teilnehmer die Möglichkeit, die 
Schulung zu verfolgen und in einem Interview mit Christoph Rott mehr über den Test zu erfahren.

Die Veranstalter bitten darum, sich per E-Mail an Marion Schmidt (schmidt@saarlaendischer-
turnerbund.de) anzumelden. 

Zur Fachtagung

Das Bildungswerk des Saarländischen Turnerbundes veranstaltet die Fachtagung in Kooperation
mit dem Landessportverband für das Saarland am 26. September an der Hermann-Neuberger-
Sportschule in Saarbrücken. Die Fachtagung vermittelt von 10 bis 16 Uhr in zwölf Workshops 
Inhalte, wie Übungsleiter die physische, kognitive und physische Leistungsfähigkeit sowie die 
alltagspraktische Kompetenz von Älteren fördern können. 

Hintergrund zum Alltags-Fitness-Test

Die meisten Älteren stimmen darin überein, dass die Lebensqualität der späten Jahre entschei-
dend davon abhängt, ob man die Aktivitäten, die man gerne tun möchte, ohne große Umstände 
und ohne besondere Anstrengung ausüben kann. Da die Menschen immer länger leben, wird es 
zunehmend wichtiger, die körperliche Verfassung für eine erfolgreiche Alltagsbewältigung im 
Auge zu behalten.

Viele ältere Menschen kommen oftmals wegen ihres bewegungsarmen Lebensstils bereits bei 
normalen Alltagsaktivitäten nahe an ihre körperliche Leistungsgrenze. Dann erfordert z.B. das 
Treppensteigen maximale Anstrengung. Jeder weitere Funktionsrückgang kann dazu führen, 
dass sie ihre Selbstständigkeit einbüßen und auf Hilfe bei täglichen Aktivitäten angewiesen sind.

Glücklicherweise sind die meisten altersbezogenen Rückgänge in der körperlichen Leistungsfä-
higkeit vermeidbar und auch umkehrbar. Entscheidend ist, frühe Anzeichen von körperlicher 
Schwäche zu entdecken und die Bewegungsgewohnheiten rechtzeitig in geeigneter Weise zu 
verändern. Mit dem Alltags-Fitness-Test (AFT) reagiert der DOSB auf diese Entwicklungen und 
Erkenntnisse. Der Alltags-Fitness-Test ist die deutsche Version des „Senior Fitness Tests“ der 
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amerikanischen Professorinnen R. Rikli und J. Jones. Damit steht erstmalig ein solches Test-
instrument für Deutschland zur Verfügung.

Der Test

Zentraler Bestandteil ist eine einfache und aussagekräftige Überprüfung der alltagsrelevanten 
Fitness, die für eine selbstständige Lebensführung im Alter erforderlich ist. Dabei wird ein wis-
senschaftlich fundiertes Instrument eingesetzt, das zuverlässig individuelle Stärken und Schwä-
chen erkennt. Die Überprüfung der körperlichen Funktionsfähigkeit wird mit einer individuell 
zugeschnittenen Bewegungsberatung verbunden.

Der DOSB möchte mit diesem Testverfahren einen Beitrag leisten, damit Sie über eine körper-
liche Fitness im Alter verfügen, um normale Alltagtätigkeiten sicher, unabhängig von der Hilfe 
anderer und ohne übermäßige Erschöpfung bis ins hohe Alter ausführen zu können.

Weitere Informationen finden sich online.

  Marathon mit Läufern und Literatur

(DOSB-PRESSE) Deutschlands größter Marathonlauf wird am Sonntag, 27. September in Berlin 
gestartet. Genau 41.224 Läuferinnen und Läufer aus der ganzen Welt begeben sich dann zu Fuß
auf eine 42,195 km lange Reise durch die Haupt-stadt. Sie werden auf der Straße des 17. Juni 
von Berlins Regierendem Bürgermeister Michael Müller auf die Strecke geschickt, der 
zusammen mit Uta Pippig den Startschuss geben wird, die 1990 den ersten Berlin-Marathon 
nach dem Fall der Mauer gewann. Bereits einen Tag vorher findet der Marathon für die 
Skaterinnen und Skater statt, ebenso wie der 27. Mini-Marathon als Team-Wettbewerb für 
Schulen über die Zehnteldistanz, bei dem 10.031 Schülerinnen und Schüler vorwiegend aus 
Berliner und Brandenburger Schulen, aber auch aus anderen Bundesländern und dem 
benachbarten Ausland an den Start am Potsdamer Platz gehen. Alle laufen durch das 
Brandenburger Tor ins Ziel auf der Straße des 17. Juni. 

Der Veranstalter SCC Events GmbH, eine Tochtergesellschaft des SCC Berlin (Sport-Club 
Charlottenburg), beziffert die offizielle Gesamtteilnehmerzahl mit 57.058 Personen, dabei sind 
allerdings noch einmal Tausende der Läuferinnen und Läufer eingerechnet sind, die ebenfalls am
Vortag des Marathons beim sogenannten Frühstücklauf vom Schloss Charlottenburg zum 
Olympiastadion dabei sind, sowie Hunderte von Kindern, die sich beim Bambini-Lauf auf dem 
Tempelhoferfeld messen. Dort findet auch die dreitägige Sport- und Gesundheitsmesse („Berlin 
Vital“) statt, wo die angemeldeten Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre persönlichen 
Startunterlagen abholen müssen. Zum Rahmenprogramm gehört am Abend vor dem Marathon 
ein Ökumenischer Gottesdienst in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche. 

Eingeläutet wird der 42. Berlin-Marathon bereits eine Woche vorher am Sonntag, dem 20. Sep-
tember. Dann findet der 27. Literatur-Marathon statt, bei dem u.a. der Hamburger Schriftsteller 
Matthias Politycki sein neues Buch „42,195. Warum wir Marathon laufen und was wir dabei 
denken“ vorstellt. 

Weitere Informationen finden sich auch im Internet unter www.berlin-marathon.com.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  „Hamburg 2024 – Eine Bewerbung Deutschlands“

Rede des DOSB-Präsidenten Alfons Hörmann zur Unterzeichnung des 
Bewerbungsschreibens für die Olympischen und Paralympischen Spiele 2024

„Es waren die Olympischen Spiele 1972 in München, bei denen die Welt das demokratische, 
liberale, weltoffene und moderne Deutschland kennenlernte, bevor das schreckliche Attentat auf 
israelische Sportlerinnen und Sportler uns bis ins Mark erschütterte. Dennoch ist gerade Mün-
chen bis heute eines der besten Beispiele, wie Olympische und Paralympische Spiele zum lang-
fristigen Nutzen der Bürgerinnen und Bürger wirken können. So erwartet der Olympiapark Mün-
chen noch in diesem Herbst den 200 millionsten Besucher. Die damalige Vision eines Bürger-‐
parks ist längst Wirklichkeit geworden.

1972 fanden die Olympischen Spiele nur in einem Teil Deutschlands statt. Nach dem Glück der 
friedlichen Wiedervereinigung vor 25 Jahren war es die Fußball  Weltmeisterschaft 2006 als ‐
ganz reales Sommermärchen, durch die Deutschland zu einem gelassenen Patriotismus gefun-
den hat. Das Vertrauen, das die Welt in uns hatte und das viele Flüchtlinge auch heute zum Aus-
druck bringen, ist uns Verpflichtung.

Olympische und Paralympische Spiele 2024 in Hamburg sind die Chance, den nächsten Schritt 
für die kommenden Generationen zu tun. Das wären Spiele in Europa, in Deutschland, in einer 
weltoffenen Metropole. Wir laden die internationale Sportfamilie ein, unser erkennbar bunter und 
vielfältiger werdendes Land kennenzulernen. Dabei gibt es gerade in der so traditionsreichen und
modernen Metropolregion Hamburg viel Neues und Überraschendes zu entdecken.

Der Sport hat hier besondere Bedeutung. Er zeigt, dass ein friedliches Miteinander möglich ist, 
dass die Vielfalt zur Einheit wird, wenn sie auf gemeinsamen Werten aufbaut. Dann gibt es kein 
Abseits, sondern Zugehörigkeit. Hierin liegt – neben der Freude an Bewegung und Leistung – die
Kraft des Sports, die ihn auch zu einer gesellschaftlichen und globalen Größe macht. Gerade 
jetzt brauchen wir Symbole der Hoffnung, des Friedens, des Miteinanders über alle Grenzen 
hinweg. Olympia war, ist und bleibt ein solches Symbol.

Der Sport und seine Vielfalt stehen natürlich im Mittelpunkt der Hamburger Bewerbung. Dabei 
geht es um Sport für alle, beginnend bei Inklusion und Integration, vom Schul  über den Breiten-‐
sport bis hin zum Spitzensport. Der deutsche Sport mit seinen 27 Millionen Mitgliedschaften wird 
in seiner Gesamtheit, und das ist weltweit einzigartig, getragen von unseren 8,6 Millionen Ehren-
amtlichen in 90.000 Vereinen.

Die nun fertig geplante Bewerbung Hamburgs bietet ein einzigartiges Konzept der kurzen Wege:

• Über 90 Prozent aller Sportstätten in Hamburg liegen in einem 10-Kilometer-Radius um 
das Olympische und Paralympische Dorf.

• Die drei Hauptsportstätten sind fußläufig vom Olympischen und Paralympischen Dorf aus 
erreichbar.

21  •  Nr. 38  •  15.September 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



• OlympiaCity, Messe und Innenstadt liegen in einem Radius von rund zwei Kilometern. 

• Für die Zuschauer bedeutet das: 90 Prozent aller Sportstätten in Hamburg sind fußläufig, 
mit dem Fahrrad oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. 

• Damit bieten wir Athletinnen und Athleten, Trainerinnen und Trainern, Offiziellen und Fans
Olympische und Paralympische Spiele im Herzen der Stadt.

Hamburg überzeugt nicht nur mit seinem Konzept, sondern auch mit seiner Begeisterung, sei-‐
nem Elan. Sowohl hier als auch in Kiel spürt man, dass Feuer und Flamme mehr als nur Worte 
und Ausdruck starker Emotionen sind. Mit Hamburg hat ganz Deutschland eine starke Bewer-
bung, es ist eine Bewerbung Deutschlands, die zur richtigen Zeit mit dem richtigen Konzept 
kommt. Sie ist unsere Antwort auf die Leidenschaft, Überzeugung und Zielstrebigkeit, mit der 
IOC Präsident Thomas Bach, Claudia Bokel und ihre Kolleginnen und Kollegen im IOC die ‐
Agenda 2020 entwickelt und durchgesetzt haben.

Deshalb schicken wir Hamburg nun als unseren Fahnenträger für das ganze Land ins Rennen 
um die Spiele, und ich freue mich, dass ich diese Bewerbung stellvertretend für Sportdeutsch-
land unterzeichnen darf.“

  Kampfansage gegen Spielmanipulationen

„Nur ein Strafrecht, das die Manipulatoren auf dem Spielfeld als Täter erfasst, kann Spielmani-
pulationen im Sport effizient bekämpfen“, sagte Ole Schröder, Parlamentarischer Staatssekretär 
im Bundesministerium des Innern, beim Symposium „Kampf gegen Spielmanipulation“ in der vo-
rigen Woche in Berlin Er kündigte bei der vom Deutschen Sportwettenverband (DSWV) organi-
sierten Veranstaltung weitergehende strafrechtliche Regelungen an. 

Für Adrian Fiedler, Sprecher von Transparency International, ist dies nicht das Allheilmittel. „Ge-
setz ist gut, Prävention ist besser. Spielmanipulation verschwindet nicht allein durch ein Blatt 
Papier, sondern durch Veränderung innerhalb des Sports." In dieser Hinsicht seien die Verbände 
gefordert. 

Kritik an der Gesetzgebung übte auch Carsten Koerl, Gründer und Chef der Firma Sportradar, 
und er verweist dabei auf den ersten großen Wettskandal des Fußballs um den Schiedsrichter 
Robert Hoyzer im Jahr 2005. Dieser hatte als Schiedsrichter Spiele manipuliert. „Seit dem Fall 
Hoyzer ist nicht genug geschehen. Es war ein verlorenes Jahrzehnt“, sagte er und fragte: „Wa-
rum ist Spielmanipulation immer noch kein Straftatbestand?"

Ein anderer Aspekt: Im Kampf gegen die Spielmanipulation sollen bestimmte Formen des 
Glücksspiels wie die Live-Wette verboten werden. Diesem Ansinnen erteilte DSWV-Präsident 
Matthias Dahms eine klare Absage. „Der Sportwettenmarkt ist international. Wenn wir bestimmte 
Wetten nicht anbieten, können wir sie auch nicht überwachen“, erklärte er. Daneben gebe es 
aber auch wirtschaftliche Interessen. „Die Live-Wette macht inzwischen die Hälfte des Sport-
wettenmarktes in Deutschland aus, im Internet und zunehmend auch bei den stationären Anbie-
tern. Dem muss man auch bei einer Regulierung Rechnung tragen“, sagte Dahms.
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In Sachen regulierter Sportwetteinmarkt waren sich Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Sport 
einig: Ein geordneter Markt sei die Basis für einen wirksamen Kampf gegen Spielmanipulation. 
Aber der derzeitige Glücksspielstaatsvertrag erfülle diese Ansprüche nicht. 

Der Geschäftsführer von Lotto Hessen, Heinz-Georg Sundermann, bescheinigte den Minister-
präsidenten zwar: „Ich glaube, der Ansatz, den die Ministerpräsidenten gewählt haben, war 
richtig. Sie haben sich damals entschieden, dass der Sportwettenmarkt geöffnet werden soll, weil
die Faktenlage keine andere Lösung zuließ. Wenn man davon ausgeht, dass 95 oder 98 Prozent
des Sportwettenmarktes nicht konzessioniert sind, dann muss man sagen, dann hat sich das alte
System nicht bewährt.“ Aber Sundermann sieht die Umsetzung klar misslungen: „Die zahlen-
mäßige Beschränkung der Sportwettenkonzessionen war falsch. Notwendig ist ein qualitatives 
Verfahren, welches allen Teilnehmern, die die qualitativen Vorgaben der Regulierungsbehörden 
erfüllen, die Marktteilnahme ermöglicht." 

Ähnlich sieht es DSWV-Chef Dahms, der auf die vielen Gerichtsurteile verweist, die das derzeiti-
ge Vergabeverfahren scharf kritisieren. Der Sportrechtler Professor Martin Nolte kommt so zu 
dem Schluss: „Das Konzessionsmodell bei Sportwetten nach dem jüngsten Glücksspielstaats-
vertrag ist gescheitert und ist durch ein bewährtes Verbot mit Genehmigungsvorbehalt zu er-
setzen."

Deshalb fordert die Justiziarin der Deutschen Fußball Liga, Christina Gassner, die Länder zum 
Handeln auf: „Obwohl der Glücksspieländerungsstaatsvertrag seit über drei Jahren in Kraft ist, 
sind die Länder anscheinend nicht in der Lage, den Glücksspielmarkt zu organisieren. Jeder 
kann Sportwetten anbieten, aber keiner kontrolliert es. Der Ball liegt jetzt bei den Ländern." 

Der hessische Innenminister Peter Beuth hatte in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ zwar 
angekündigt, sich für eine Änderung des Glücksspielstaatsvertrages einzusetzen, aber laut 
Dahms sei die politische Stimmung derzeit dagegen. 

Der DSWV-Chef fordert einen Informations- und Wissensaustausch aller Beteiligter. „Wir brau-
chen einen Dialog zwischen Regulierern, Anbietern und betroffenen Organisationen wie Sucht-
hilfe und Verbraucherschutzverbände“, sagte er. 

Die Frage ist nur, ob das Glücksspielkollegium dialogbereit bereit ist. Zum Beispiel lässt der 
Sportbeirat dieses Gremiums derzeit seine Tätigkeit ruhen, weil seine Vorschläge permanent 
ignoriert wurden. Aber DFL Justziarin Gassner sagte, der Sportbeirat sei jederzeit gesprächs-
bereit. Das Glücksspielkollegium sei gefordert. Hans Peter Kreuzer

  Positionspapier des Alpenvereins zu verantwortungsvollem Mountainbiken

Mountainbiken hat sich längst vom Trend- zum Breitensport entwickelt, verursacht aber 
immer wieder auch Konflikte. Der Deutsche Alpenverein (DAV) hat deshalb ein Positions-
papier veröffentlicht. 37 Prozent der DAV-Mitglieder seien an rund 33 Tagen im Jahr mit dem 
Mountainbike unterwegs. Allerdings führe das Mountainbiken auch immer wieder zu Ausein-
andersetzungen mit anderen Interessensgruppen – insbesondere Fußgängern und Wald-
besitzern, berichtet der Alpenverein:
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„Das Mountainbiken hat für den DAV einen festen Platz im Kreis alpiner Sportarten“, sagt 
Hans-peter Mair, Geschäftsbereichsleiter Hütten, Naturschutz und Raumordnung des DAV 
und er-gänzt: „Als Bergsport- und Naturschutzverband sehen wir uns somit in der Verantwor-
tung, zwi-schen den verschiedenen Akteuren zu vermitteln um Konflikte zu vermeiden.“ Die-
se Verantwor-tung nimmt der DAV mit dem im Juni 2015 veröffentlichen Positionspapier 
„Mountainbiken“ wahr. Darin spricht er Handlungsempfehlungen für ein verantwortungs-
bewusstes Ausüben der Sportart aus und bietet eine partnerschaftliche Zusammenarbeit für 
alle Akteure an.

Grundpositionen des DAV zum Mountainbiken

„Das Positionspapier bringt deutlich zum Ausdruck, dass sich Bergsport und Naturschutz nicht 
widersprechen müssen. Mit gutem Willen von allen Seiten können Konflikte vermieden und eine 
gemeinsame Linie gefunden werden“, sagt Hanspeter Mair. Dass sich Vertreter aller Interessens-
gruppen an der Erarbeitung des Positionspapiers beteiligten, spiegelt sich auch in den fünf 
Grundpositionen des DAV zum Mountainbiken wider:

• Der DAV beurteilt das Mountainbiken als sportliche Aktivität mit vielfältigen positiven 
Wirkungen, die eine große Zahl seiner Mitglieder anspricht.

• Rücksicht auf Natur und Umwelt sowie die Interessen anderer Nutzerinnen und Nutzer 
sind Leitlinien des DAV für die Ausübung des Mountainbikens.

• Der DAV setzt sich dafür ein, dass Wege aller Art grundsätzlich von Wanderern und 
Mountainbikern gemeinsam genutzt werden können. Er appelliert an beide Gruppen, sich 
mit Respekt, Toleranz und Rücksicht zu begegnen. Mountainbiker passen ihre Fahrweise 
dem Fußgängerverkehr an und gewähren im Bedarfsfall Vorrang.

• Wenn eine Lenkung notwendig wird, gibt der DAV differenzierten Lösungen den Vorzug 
vor pauschalen Sperrungen und Verboten.

• In der MTB-Fachübungsleiter-Ausbildung des DAV sowie bei den 
Jugendleiterfortbildungen und dem Schulprojekt „Check Your Risk“ der JDAV werden 
sportfachliche, naturschutzfachliche und methodische Inhalte vermittelt, mit dem Ziel 
Risiko-, Umwelt- und Sozialkompetenz der Teilnehmer und Teilnehmerinnen zu fördern.

Der Grundkonsens des Positionspapiers lautet demnach: „Rücksichtnahme und Toleranz sowie 
ein respektvolles Miteinander.“

Werben für ein harmonisches Miteinander

Dass diese Prinzipien nicht immer gelebt werden, zeigte auch ein kürzlich beendetes 
Gerichtsverfahren um eine verkehrsrechtlich angeordnete Wegesperrung für Radfahrer „zum 
Schutz von Fußgängern“. Das Urteil des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofes hob die 
Wegesperrung auf und erklärte zudem, dass das „Radfahren auf hierfür […] geeigneten 
Waldwegen“ grundsätzlich erlaubt ist (Az. 11 B 14.2809). Der DAV begrüßt diese Entscheidung 
und möchte mit dem Positionspapier ähnlichen Konflikten in Zukunft vorbeugen. Mit dem 
Positionspapier gibt der DAV in erster Linie seinen Mitgliedern und Sektionen etwas an die Hand,
woran sie sich beim Ausüben der Sportart orientieren können. Darüber hinaus möchte der DAV 
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auch externe Akteure erreichen und auffordern, für ein harmonisches Miteinander im Mountain-
bikesport zu werben.

Handlungsempfehlungen für alle Beteiligten

Im Positionspapier trifft der DAV auch Aussagen zu weiteren zentralen Handlungsfeldern. So 
distanziert er sich ausdrücklich von illegalen Bauten in Form von „Dirt-Elementen“ oder „Wilden 
Wegen“. Alternativ soll gemeinsam mit den Beteiligten ein attraktives und öffentlich zugängliches 
Angebot geschaffen werden.

Auch dem derzeit viel diskutierten Thema „Elektrofahrräder“ nimmt sich der DAV an und bezieht 
eine klare Position: Während er die Nutzung der rechtlich dem Fahrrad gleichgestellten Pedelecs
zur Unterstützung der eigenen Leistung anerkennt, lehnt er das Radfahren mit E-Bikes in den 
Bergen ab. Diese können ohne eigene körperliche Betätigung genutzt werden und 
widersprechen somit der Grundhaltung des DAV, der sich für „Bewegung aus eigener Kraft“ 
einsetzt.

Das gesamte Positionspapier steht als PDF-Datei zum Herunterladen zur Verfügung.

  BzgA-Studie zeigt: Jugendliche konsumieren mehr Cannabis

(DOSB-PRESSE) Neue Studienergebnisse der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) zum Cannabiskonsum junger Menschen in Deutschland dokumentieren einen Anstieg 
des Cannabiskonsums. So gaben 17,7 Prozent der jungen Erwachsenen im Alter von 18 bis 25 
Jahren an, in den vergangenen zwölf Monaten mindestens einmal Cannabis konsumiert zu 
haben. Im Jahr 2008 waren es noch 11,6 Prozent. Der Anteil derer, die regelmäßig konsumieren 
(mehr als zehnmal in den letzten zwölf Monaten), ist in dieser Altersgruppe von 3,1 Prozent im 
Jahr 2008 auf aktuell 4,6 Prozent angestiegen.

Marlene Mortler:„Der Konsum von Cannabis kann gerade für Jugendliche und junge Erwachsene
zu erheblichen gesundheitlichen Problemen führen. Besonders riskant ist ein regelmäßiger Kon-
sum. Ich sehe insbesondere mit Sorge, dass in der Altersgruppe der 12 bis 25 Jährigen die Zahl 
derer, die regelmäßig Cannabis konsumieren, von 2,3 Prozent auf 3,5 Prozent angestiegen ist. 
Offenbar wirkt sich die Gesundheitsgefahren verharmlosende Argumentation der Befürworter 
einer Legalisierung von Cannabis bereits negativ aus. Statt einer verantwortungslos die Gefah-
ren des Cannabiskonsums verklärenden Darstellung, braucht es neben den bestehenden ge-
setzlichen Regelungen daher mehr denn je fachlich fundierte Aufklärung über die gesundheit-
lichen Risiken, die gerade für Kinder und Jugendliche mit dem Konsum des illegalen Rausch-
mittels einhergehen. Hier setzen wir an. Zu einem wirksamen Kinder- und Jugendschutz gehört 
richtige Aufklärung ebenso dazu wie gesetzliche Regelungen.“

Besonders deutlich ist der Anstieg des Cannabiskonsums in der Gruppe der 18- bis 25-jährigen 
Männer. Während 2008 noch jeder siebte junge Mann (14,8 Prozent) angab, in den letzten zwölf 
Monaten mindestens einmal Cannabis konsumiert zu haben, ist es aktuell jeder vierte (23,9 Pro-
zent). Auch bei den 18- bis 25-jährigen Frauen ist ein Anstieg von 8,3 Prozent (2008) auf 11,2 
Prozent (2014) zu verzeichnen. Ebenso geben mehr 12- bis 17-jährige Jugendliche an,  in den 
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letzten zwölf Monaten Cannabis konsumiert zu haben. Waren es 2011 noch 4,6 Prozent, sind es 
aktuell 7,7 Prozent (2014).

Dr. Heidrun Thaiss, Leiterin der BZgA erläutert: „Die gegenwärtige Zunahme des Cannabis-
konsums bei jungen Menschen ist aus gesundheitlicher Sicht eine bedenkliche Entwicklung. Den
aktuellen Forschungsergebnissen zufolge leidet die Hirnleistungsfähigkeit mit zunehmender 
Dauer und Intensität des Konsums von Cannabis. Umfangreiche Präventionsangebote sind des-
halb unverzichtbar, um dieser Entwicklung entgegenzuwirken und junge Menschen davon zu 
überzeugen, gar nicht erst mit dem Konsum von Cannabis anzufangen.“

Chat-Angebot zur persönlichen Beratung

Die neue BZgA-Studie „Der Cannabiskonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutsch-
land 2014“ belegt auch eine gestiegene Verbreitung des regelmäßigen Cannabiskonsums. So 
hat sich der Anteil der 18- bis 25-jährigen Männer, die in den letzten zwölf Monaten mehr als 
zehnmal Cannabis konsumiert haben, von 4,7 Prozent im Jahr 2011 auf aktuell 7,1 Prozent 
erhöht.

Um junge drogenaffine Menschen zu erreichen, informiert die BZgA auf www.drugcom.de rund 
um das Thema Cannabis und zu weiteren illegalen Drogen. Besucher können sich mit persönli-
chen Fragen rund um Cannabis in einem Chat an ein Beratungsteam wenden. Das Angebot 
umfasst einen „Cannabis Check“. 

In diesem Selbsttest können Nutzer ihren Cannabiskonsum mit der Beantwortung von 24 Fragen
einschätzen lassen und eine auf ihr Konsummuster und ihr Risikoprofil zugeschnittene Aus-
stiegsempfehlung erhalten. Diejenigen, die ihren Cannabiskon-sum beenden oder reduzieren 
wollen, können am Online-Ausstiegsprogramm „Quit the Shit“ teilnehmen – ein auf individuelle 
Bedürfnisse ausgerichtetes anonymes Beratungsangebot.

Für die Studie „Der Cannabiskonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 
2014“ wurden im Zeitraum Mai bis August 2014 insgesamt 7.000 Jugendliche und junge Erwach-
sene im Alter von 12 bis 25 Jahren befragt.

Ein Infoblatt mit den zentralen Studienergebnissen des Berichts findet sich online. 

Die komplette Studie ist ebenfalls online abrufbar. 

Weitere Informationen zum Cannabis-Check und dem Ausstiegsprogramm „Quit the shit“ finden 
sich unter www.quit-the-shit.net.

Das BzgA-Suchtberatungstelefon ist unter der Nummer 0221 – 89 20 31 zu erreichen. Bera-
tungszeiten sind Montag bis Donnerstag von 10 bis 22 Uhr und Freitag bis Sonntag 10 bis 18 
Uhr. Persönliche Beratung bei Suchtproblemen mit dem Ziel, an geeignete lokale Hilfs- und 
Beratungsangebote zu vermitteln.

Weitere Informationen sind unter www.drogenbeauftragte.de zu finden.
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  Olympia ruft: Mach mit!

Schwimmer Christian Reichert und die Schüler der Adalbert-Stifter-Schule im 
hessischen Heusenstamm sind dabei

Friedlich, freundlich, fair und ehrlich – das ist das Motto der Adalbert-Stifter-Schule in Heusen-
stamm. Aus diesem Grund beteiligt sich  die Grundschule am Projekt „Olympia ruft: Mach mit!“ 
Das Bewegungs- und Lernprogramm soll die Schüler dabei unterstützen, diese Werte zu ver-
innerlichen und im Schulalltag zu verankern.

„Wir glauben, dass wir die Kinder durch das Thema Olympia noch besser für unser Motto sensi-
bilisieren können“, sagt Christiane Knickel, Schulleiterin der Grundschule. „Da unsere Schule 
bereits eine bewegungszertifizierte Schule ist, ergänzt das Programm außerdem unser Bestre-
ben nach mehr Bewegung im Alltag und im Unterricht.“

Das Projekt wird durch den Verein symbioun e.V begleitet und durch die Techniker Krankenkas-
se (TK) in Hessen unterstützt, denn, wie es in einer Mitteilung der TK heißt: „Sport und Bewe-
gung gehören für eine gesunde Entwicklung von Kindern unbedingt dazu. Das Setting in der 
Schule ist daher ideal, um möglichst viele Kinder zu erreichen und für mehr Bewegung zu be-
geistern.“

Bei einer Lehrerfortbildung zum Olympiaprojekt sind jedoch zunächst die Pädagogen fit gemacht 
worden, den Unterricht in den kommenden Wochen mit olympischen Inhalten zu füllen: Paralym-
pics, Aquatics, Olympische Spiele im Sommer und Winter, Laufen als Grundlage im Sport, Fair-
play-Spiele ohne Sieger und die Olympische Idee als Querschnittsthema standen zur Auswahl. 

Seit dieser Woche beschäftigen sich nun die Kinder mit ihren Olympischen Spielen und bereiten 
sich damit in den kommenden Wochen auf ihr Abschlussfest  vom 12. bis 16. Oktober vor. Ins-
gesamt hatten sich 25 Bildungseinrichtungen aus ganz Hessen um einen Platz in dem Projekt 
beworben. Zehn Schulen wurden schließlich ausgewählt – die Adalbert-Stifter-Schule ist eine 
davon. 

Erfahrungsaustausch mit Weltklasseschwimmer 

Eigens für den Erfahrungsaustausch mit den Kindern ist nun auch Schirmherr und Weltklasse-
schwimmer Christian Reichert nach Heusenstamm gekommen. „Seit ich selbst Vater bin, weiß 
ich, wie wichtig Bewegung für unsere Kinder ist. Das möchte ich durch mein Engagement im 
Olympiaprojekt mit meiner jahrelangen Erfahrung im Leistungssport unterstützen“, sagt Reichert.

Er ist heute Gast in der Klasse 2c, deren Schüler allerlei Fragen an den Team-Weltmeister über 
fünf Kilometer stellen. Da bekommt manch kleiner Olympionike große Augen, als er hört, wie weit
Reichert schwimmen muss, bis er zum Ziel kommt. 

Beim Weltcup in Portugal, wo Reichert Zweiter wurde, waren es sogar zehn Kilometer. „Sport 
hält aber nicht nur körperlich fit, sondern er fördert auch viele soziale Kompetenzen, wie Fairplay,
Willenskraft und Disziplin, von denen die Kleinen im Schulalltag und  im späteren Berufsleben 
profitieren. Diese Gedanken spiegeln sich in der olympischen Bewegung wieder“, findet der 
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Sportler. „Keine andere Sportveranstaltung hat das Potenzial, so viele Kinder zu begeistern, wie 
es durch die Vielfalt an Sportarten und Disziplinen bei olympischen Spielen der Fall ist."

Im Olympiaprojekt geht es daher nicht um medaillenreife Höchstleistungen, sondern um ein 
freudvolles Bewegen, Teamgeist, Fairplay und olympisches Wissen. Lehrer sollen zugleich neue 
Bewegungsspiele lernen und für den fächerübergreifenden Unterricht sensibilisiert werden. 
„Olympia ruft: Mach mit!“ unterstützt in Hessen das Teilzertifikat „Bewegung & Wahrnehmung“ 
von Schule & Gesundheit des Hessischen Kultusministeriums. 

Hintergrund:

symbioun e. V. aus Gotha und die Deutsche Olympische Akademie (DOA) sind Träger von 
Olympia ruft: Mach mit! - das bewegungsfördernde Programm für Lehrkräfte, Schülerinnen 
und Schüler der Klassen eins bis acht in Hessen und Thüringen. Das neue Angebot steht den
teilnehmenden Schulen dank der beiden Förderer, der Techniker Krankenkasse (TK) in 
Hessen und der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thüringen, kostenfrei zur Verfügung.
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  LESETIPPS

  Das Jahrbuch des Sports 2015 | 2016 ist erschienen

Das Jahrbuch des Sports 20015 | 2016 ist erschienen. Mit gut 10.000 aktualisierten und erweiter-
ten Anschriften in übersichtlicher Anordnung findet der Sportinteressierte alle für den deutschen 
Sport wichtigen Organisationen und Institutionen mit den jeweiligen Ansprechpartnern und Zu-
ständigkeiten. 

Deutscher Olympischer Sportbund, Landessportbünde, olympische und nichtolympische Spitzen-
verbände, Stadt- und Kreissportbünde, sportmedizinische Untersuchungszentren, Ferien- und 
Bildungseinrichtungen, öffentliche deutsche und internationale Sportverwaltungen, sind nur eini-
ge Beispiele, deren postalischen Anschriften meist durch  Internet-Zugänge, Telefon-, Handy- 
und Faxnummern sowie E-Mail-Adressen ergänzt sind.

Zusätzlich sind, neben ausführlichen Statistiken zum Deutschen Sportabzeichen (Jugend, Er-
wachsenen, Bundeswehr, Behinderte), auch die Bestanderhebungen des DOSB (z.B. Mitglieder-
zahlen der Landessportbünde und Spitzenverbände) veröffentlicht.

Diese aktualisierten Fakten sind für ein effektives Arbeiten im Sport, sowohl im hauptamtlichen 
als auch im ehrenamtlichen Bereich, unverzichtbar. „Es ist ein kompakter und übersichtlicher 
Wegweiser durch die Sportlandschaft“, schreibt der Vorstandsvorsitzende des DOSB, Michael 
Vesper, in seinem Vorwort. „Deshalb bin ich sicher, dass die neue Auflage wie alle anderen Aus-
gaben zuvor einen festen Platz auf den Schreibtischen der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
ter/-innen der Vereine und Verbände, der Sportpolitiker/-innen und der Sportjournalisten/-innen 
sowie aller anderen Sportinteressierten haben wird.“

Jahrbuch des Sports 2015 | 2016, 540 Seiten, DIN A5, ISBN 978-3-88500-423-3, 19,00 Euro 
zuzüglich Porto und Nachnahmegebühr oder gegen Vorkasse zuzüglich Porto (derzeit 2,40 
Euro) auf das Postgirokonto der Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, IBAN: DE 31 500 100 
600 050 556 605, BIC: PBNKDEEFF.

Erschienen und zu beziehen über die Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, Fichtenstraße 38, 
65527 Niedernhausen, Tel.: 0 61 27 / 80 29, Fax: 0 61 27 / 88 12, E-Mail: schors.verlag@t-
online.de
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